
Hïlfe für das Haselhuhn
Von Rudolf Suchant, Freiburg *)

Das Haselhuhn ist in Baden-Württemberg vom Aussterben bedroht. Seit 1988
entwickelt die “Arbeitsgruppe Haselwild” der Landesforstverwaltung eine lang
fristige Gesamtkonzeption zurErhaltung des so selten gewordenen Waldhuhnes.
Das Konzept basied auf intensiver Forschungsttigkeit, der Sammiung vielfI
tigerErfahrungen bel derAnlage von Beispielflâchen zur Lebensraumgestaltung
unddem fach/ichenAustausch mitanderen Haselhuhn-Spezialisten. Es werden
aber nicht nut Richtilnien entwickelt, sondern bereits ets te Schritte zur Um
setzung in die Praxis unternommen.

der Forschung, der privaten Waidbesitzer
und des Naturschutzes soilten gemein
sam Vorschlâge zur Erhaltung unseres
kleinsten RauhfuBhuhnes erarbeiten.

Die vierteljâhrlichen Treffen dienten dem
Erfahrungsaustausch, der Diskussion von
Arbeitsergebnissen und der Abstimmung
von MaBnahmen zur Erhaltung des Hasel
huhns.

Dunkelrot auf
der Roten Liste
Zu Beginn dieses ]ahrhun

s lebte das Haselhuhn
noch in fast allen deutschen
Mittelgebirgen. Heute sind
die wenigen Inselvor
kommen’ stark gefâhrdet.
In Baden-Württemberg ist
lediglich der Schwarzwald
noch als Verbreitungsgebiet
des Haselhuhns anzuse
hen. Und auch dort ist em
dramatischer Bestandes
rückgang zu verzeichnen:
Wâhrend eine Schâtzung
1962 rund 800 Exemplare
in einem noch weitgehend
zusammenhângenden Vor
kommensgebiet ergab (3),
kam eine 1 971 durchgeführ
te Erhebung auf nur noch
die Hâlfte dieser Zahi; der
Rückgang setzte sich un
t altsam fort. 1980 wur
o. .1 nut noch 280 Hasel
hühner geschatzt (2). Und
die Kurve der Bestandes
entwickiung verlâuft immer
schneller auf den Nuilpunkt
zu: Für den Zeitraum von
1984 bis 1988 konnten nur
noch 140 besetzte Reviere
bestütigt werden (1), 1992
erbrachte eine aufwendige Bestandsauf
nahme nut noch ca. 40 Vorkommen (vgl.
Abb.2)

Auch wenn mit einer hohen Anzahi bis
her nicht beobachteter beziehungsweise
nicht gemeldeter Haselhühner gerechnet
werden kann, st em Erlöschen der Popu

)QFRR.Suchant ist Mitarb&iter der Forstllchen
Versuchs- und Forschungsanstalt Baden- Wûrttem
berg, Abt. Landespflege, Arbeitsbereich Wild
ökologie.

lation nicht mehr auszuschlieBen, zumal
einzelne Vorkommen hâufig weit vonein
ander entfernt liegen.

Die Arbeitsgruppe Haselwild
Der dramatische Rückgang des Hasel
huhns im Schwarzwald veranlaBte das
Ministerium für Lândlichen Raum Bac’
Württemberg zur Gründung der
gruppe Haselwild” im Jahre 198v
ter der Forstverwaltung, dcr
bandes, der Auerwildhege
der Schutzgemeinschaft D

Dem Haselhuhn auf der Spur
Die wichtigste Grundlage fOr die Gruppen
arbeit sind Erkenntnisse, die im Rahmen
des Forschungsprojektes Haselwild im
Schwarzwald” gewonnen wurden. Dieses
Projekt wurde von M. Lieser durchge
führt. Schwerpunkt dieser Arbeit waren
radiotelemetrische Untersuchungen wild
lebendet Haselhühner. Hierzu wurden im
Mittleren und Südlichen Schwarzwald
Haselhühner gefangen und mit Halsband
sendern versehen. So konnte ohne Stö
rung ermittelt werden, wo sich die mar
kierten Vögel zu verschiedenen Zeiten
aufhalten.

Ergânzt wurde diese Arbeit durch Lo
sungsanalysen zur Ermittlung der Nah
rungszusammensetzung und dutch Habi
tatuntersuchungen.

Neben dieser Grundlagenforschung
wutden von der Forstlichen Versuchsan
stalt Baden-Württemberg Modellflâchen
zur Gestaltung von Haselhuhn-Lebens
râumen angelegt und Habitat-Untersu
chungen durchgeführt.

Die intensiven Untersuchungen im
Schwarzwald bestâtigten einerseits bis
herige Fotschungsergebnisse, erbrach
ten aber auch wichtige neue Grundlagen
für die Aufstellung eines Schutzkonzeptes.
So liegt im Mittleren Schwarzwald die
GröBe des von einem Haselhuhn im
Jahresverlauf genutzten Lebensraumes
bei mindestens 30 ha und damit deutlich
Ober der bisher angenommenen Flâchen
grö8e. Diese Gröfle wird bestimmt vom
ganzjâhrigen Angebot an Deckung und
Asung.

Für die Deckung sind tiefbeastete N
delbume, Strâucher und höl
getati’n entcbidnd Be’

Jij

Der Lebonsraum des Haselhuhns:

Deckun1; IieibeasieieNadelbrnme,h he, S rienegetaton

Abb. 7: Haselhuhn - Leitart für einen artenreichen Wald.

1)Arbeitsbereich Wildöko!ogie und Jagdwirtschaft
des Forstzoologischen Instittites der Universit t
Freiburg. Leitung: Prol. D,Eisfeld).
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ben vor allem als Kükennahrung einen
hohen Stellenwert.

deal st die enge Verzahnung von Fich
ten-Weichlaubholz-Mischbestânden, ar
tenreichen Laubholzbestânden und dek
kungsreichen Bestânden mit Beeren (4;
vgl. Abb.1)

Breit angelegtes
Schutzkonzept
Da die Bestandesentwicklung des Hasel
huhnes wirklich dramatisch nach unten
verlâuft, st entscheidend, daB in allen
Bereichen die Möglichkeiten der Hilfe er
kannt und ergriffen werden. Hierbei steht
die Lebensraumgestaltung im Vorder
grund. Für das Schutzkonzept sind fol
gende Teilbereiche besonders hervorzu
heben (vgl.Abb.3):

Bestandesentwickiung verfolgen

Voraussetzung für die Überprüfung des
Erfolges von Schutzbemühungen ist eine
möglichst genaue Bestandeserhebung.
Die meist nur zufalligen Beobachtungen
lassen allerdings keine standardisierten
Verfahren zu. Mit Unterstützung der Lan
desforstverwaltung und der Auerwildhe
gegemeinschaften werden alle Hinweise
erfaflt und auf ihre Richtigkeit überprüft.
Daraus lât3t sich zumindest em Trend der
Bestandesentwickiung verfolgen.

• Lebensrâume erhalten

Der Rückgang des Haselhuhns ist in er-
ster Linie auf das groflflâchige Verschwin
den geeigneter Lebensrâume zurückzu
führen. Die Erhaltung der wenigen Rest
Lebensrâume ist Ausgangspunkt für die
weiteren Schutzüberlegungen. Da viele
der Restvorkommen nicht im Staatswald
liegen, bedarf die Umsetzung des Schutz

Abb. 2: Stirbt das
Haselhuhn im
Schwarzwald aus?

konzeptes im Privat- und Körperschafts
wald einerfinanziellen Förderung. Im Rah
men einer modellhaften Umsetzung des
Waldökologie-Programms der Landesre
gierung Baden-Württemberg konnten im
Jahre 1992 zur Sicherung von Niederwald
und Weidfeld-Sukzessionen für nahezu
200 ha Wald Gelder zur Verfügung gestellt
werden: Privatwaldbesitzer und Gemein
den werden vertraglich verpflichtet, auf die
Umwandlung von Haselhuhn-Lebens
râumen in ertragreichere Bestockung zu
verzichten. Für den dadurch entstehen
den Nutzungsverzicht werden auf 15 Jah
te Ausgleichszahlungen geleistet. In ge
eigneten Fâllen werden Haselhuhnhabi
tate auch als Schonwald ausgewiesen.
Dutch Ankauf entsprechender Waldgrund
stücke dutch das Land wird in zwei Forst
bezirken Haselhuhnlebenstaum langfristig
gesichert.

• Lebensrüume erweitern und gestal
ten

die Bemühungen um die langfristige Er
haltung des seltenen Waldhuhnes bei der
Lebensraumgestaltung auf groBer Flâche
ansetzen. Dies fâllt um so leichter, als eine
haselwildfreundliche Waldbehandlung mit
den Zielen einer naturnahen Waldwirt
schaft in Einklang zu bringen ist. Ersicht
lich wird dieses aus den ‘10 Geboten für
einen haselhuhnfreundlichen Waldbau”,
die die Atbeitsgruppe Haselwild formuliert
hat (vgl. Kasten).

Im Wald der öffentlichen Hand steht der
Umsetzung dieser Empfehlungen grund
sâtzlich nichts mehr im Wege. Diese Um
setzung soilte möglichst schnell und auf
groBer Flâche realisiert werden. Deshalb
wurden 1992, unterstützt dutch die Lan
desforstverwaltung, in allen 22 Forst
mtern der Forstdirektion Freiburg mit Ha
selhuhnvorkommen Schulungen zum The
ma “Haselhuhn-Biotopgestaltung” durch
geführt. Mitglieder der Arbeitsgruppe
Haselwild konnten an neun Schulungs
tagen dutch Vortrâge und durch prakti
sche Ubungen 20 Forstamtsleiter, 160
Revierleiter und 20 sonstige Teilnehmer
mit den Lebensraumansprüchen des Ha
selhuhns vertrauter machen. Das Interes
se und die Akzeptanz der vorgestellten
MaBnahmen war auBergewöhnlich gut.

Es ist heute nicht mehr schwer zu ver
mitteln, daG Naturvetjüngungen und Suk
zessionen gefördert werden sollen, daG
nicht jede Lücke ausgepflanzt werden muB
und daG entlang von Wegen und Bach
lâufen naturnahe Strukturen besonders
wichtig sind.

Es st auch einsichtig, daG weite Pflanz
vetbnde und em Verzicht auf das Aus
schneiden von ‘Konkurrenzvegetation”
nicht nut wirtschaftlich interessanter sind,
sondern auch die flâchenhafte Ausbreitung
und Erhaltung der wichtigen Nahrungs
pflanzen erleichtern, seien es Pionierbaum
arten, Straucher oder Krauter.

Die Empfehlungen zur Jungbestandes
pflege müssen dagegen noch etwas nü
her beleuchtet werden: Die Pflege junger
Bestânde ist nicht nur aus waldbaulich
Sicht entscheidend, sondern auch beF
ders wichtig zur Schaffung und Erh

von Lebensrâumen.

Durch eine Untersuchung im
ren Schwarzwald/FA Triberg

geprüft, inwieweit die Empfeh
gen derAG Haselwild (Abb.’
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Zehn Gebote für einen haselhuhn
freundlichen Waldbau

1 Naturverjüngung und Sukzessionen tördern
2. Nicht jede Lücke ausptlanzen.
3. Mit Wirtschattsbâumen von Wegen und von

Bachlâufen/teuchten Rinnen wogbleiben.
4. Mit Nadelbâumen zugesetzte Bachlâute und

teuchte Rinnen authauen.

5. Laubbâume fördern.

6. Nahrungsbâume wie Birke, Weide, Vogel
beere, Ene und atle Strâucher, insbesondere
Hasel und Holunder tördern und nicht aus
hauen. Notfalis diese auch pflanzen. Vogel
beere vereinzein.

7. Nadelbume weit pflanzen bzw. bei der Ptle
ge weit stellen.

8. Auf das Ausschneiden von Kulturen und Na
turverjüngungen möglichst verzichten.

9. Jungbestandsptlege möglichst trüh durchtüh
ren und bei Nadelbumen so stark, dafl der
nâchste Eingrift erst wieder im Stangenholz
notwendig wird. Randbume nicht âsten.
In der Brut- und Aufzuchtzeit (April bis Mitte
Juli) keine Eingrifte in haselwildtauglichen Be
standen.

Stichprobeflachen (=1,1 % der Flâche) 2
Eingriffs-Varianten miteinanderverglichen
(vgl. Abb.4):

Zunâchst wurde der Ausgangsbestand
auf den Probeflachen aufgenommen. Da
nach wurde vom Revierleiter erhoben,
weiche Bâume nach der Pflege-Richtlinie
entnommen werden müBten. SchileBlich
wurde der Bestand durchhauen nach ei
nem Ptlegeauftrag, der nach den Empfeh
lungen der Arbeitsgruppe Haselwild ge
staltet war. Die Ergebnisse lassen sich wie
foigt zusammenfassen:
• Die Unterschiede zwischen den beiden
Eingriffsvarianten sind gering.

( lierdings sieht die Richtlinie noch die
• oeseitigung schadigender Konkurrenz wie
Stockausschlâge, Weichlaubbâume und
Birken” vor. Dies scheint auf den ersten
Blick em erheblicher Widerspruch zu den
Empfehlungen der Arbeitsgruppe zu sein.
Doch mufl folgendes beachtet werden:
“Schâdigend” im Sinne der Richtlinie soli
heiBen, “das Betriebsziel gefâhrdend.” Das
Betriebsziei wird aber nicht gefâhrdet,
wenn beispielsweise in Fichten-Bestân
den em Anteil von 10% Birken erhalten
bleibt. Em solcher Anteil kann für das
Haselhuhn entscheidend sein.

Em groBes Problem sind jahrzehntelang
geübte Praktiken: Weder die Richtlinie
noch die Empfehlungen der Arbeitsgruppe
Haselwil,j sehen die Entnahme von Ho
lunder vor. Dennoch wurden auf den Pro
bekreisen samtliche Holunderstraucher
entnommen. Gerade hier ware durch we-
niger tun mehr erreicht, sowohl wirtschaft
Tich als auch ökoiogisch. Doch mufl gese
hen werden, dafl der Aushieb störender
und unnützer Strâucher sehr lange Vor

schrift und Praxis war. Eine Umkehr von
heute auf morgen ist nicht möglich.

insgesamt bleibt festzuhalten, daB im
Bereich Jungbestandspflege die Empfeh
lungen der Arbeitsgruppe Haselwiid in das
baden-württembergische Konzept eines
naturnahen Waldbaus integriert werden
können.

Der ftüher auf groBen Flâchen bewirtschaf
tete Niederwald steilt einen vom Men
schen geschaffenen vnU günstigen Sekun
dâr-Lebensraum für Haselhühner dar. Auf
grund landeskultureller Verânderungen
sind groBe Teile des ehemaligen Nieder
waldes in Hochwald umgewandelt wor
den. Nur Fichten und Douglasien wurden
bei diesen Umwandlungen eingebracht,
die austreibenden Stockausschlâge und
sonstige Naturverjüngung wurden im We
ge der Reinigung” beseitigt. Der Lebens
raum des Haselhuhns war damit zerstört.
Im Schwarzwald liegt heute eine der Kern-
zonen der Haselhuhn-Verbreitung im Be
reich von Resten des Niederwaldes und
der Weidfeld-Sukzessionen.

Die funktionstüchtige Erhaltung durch
Niederwaldbewirtschaftung aus Arten
schutzgründen oder aus historischem be
ziehungsweise heimatkundlichem Inter
esse ist nur durch Ausgleichszahlungen
und auf beschrânkter Flâche möglich. Es
gibt aber auch Alternativen zur Umwand
vng in Nadeiholzreinbestânde. Eine Al

ternative ist die Uberführung des Nieder
waldes in Mittelwald: Nach dem “Auf-den
Stock-Setzen” auf kleinerer Flâche (bis
iha) wird weitstândig eine Lichtbaumart
eingebracht. Besonders geeignet hiertür
istdieVogelkirsche(Prunusavium). Durch
die hohe Wertleistung der Kirsche (7) kann
damit dem Privatwaldbesitzer eine wirt
schaftlich attraktive Alternative geboten
werden. Dutch dichten Unterstand bleibt

Abb. 4:
Haselhuhn

gerechte
Jungbestandes

pflege.

gleichzeitig der Lebensraum des Hasel
wildes erhalten. Die FVA Baden-Württem
berg hat zwei VersuchsfIchen im Mittle
ren Schwarzwald eingerichtet, auf denen
dieses Behandlungsmodeil “Kirschen
Mitteiwald” erprobt wird. Gleichzeitig Un
terstützen diese Beispieiflâchen die Über
zeugungsarbeit im Rahmen der Privat
waldberatung.

Bachlâufe spieien im Lebensraum des
Haselhuhns im Sommerhalbjahr und als
ganzjâhrige Vernetzungslinien eine wich
tige Rolle. Sehr oft sind im Wald die Bach
lâufe mit reiner Fichte bestockt. Die For
derung “mit Nadelbâumen zugesetzte
Bachiâufe und feuchte Rinnen aufhauen”
wurde an folgendem Seispiel getestet:
Der Bachlauf in einem Fichtenbestand mit
einer Oberhöhe von 9 m wurde auf einer
Bremte von 10 m aufgehauen, die Flâche
wutde vom anfallenden Material gerâumt,
um die natûrliche Sukzession schneller zu
ermöglichen. Dabei entstanden sehr hohe
Kosten von ca. 19.000 DM/ha, davon 60 %
für Fâllen und 40 % für Rücken.

Aus diesen Erfahrungen lâBt sich die
Empfehiung des Auflichtens von Bach
lâufen prâzisieren:
• Bachiâufe auf einer Breite von beidseits
lOm erst gar nicht mit Fichten “zupflanzen”
• Das Verhltnis zwischen Aufwand und
ökologischem Nutzen ist ver allem dann
günstig, wenn die Bestânde noch niedri
ger als 5 m sind. Die Fâllungskosten sind
gering und das Reisig kann belassen wer
den

• In die Überiegungen muB auch der ‘öko
nomischeNutzen” einerstandortgerechten
Bachgestaltung einbezogen werden, da
die Fichten entiang von Bachlüufen sehr
oft den Ansatz fOr Sturmwürfe bieten.

gestalten
Lebensrâume im Niederwald Lebensrâume verbinden

Einen idealfall stellt em 15 ha groBes
Bachtal im Forstbezirk Gengenbach dat,
Dieses solI beispielhaft zu einem optima-
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Störungen vermeiden
Zwar ist das Haselhuhn nicht ausgespro
chen störempfindlich, doch können Wan
derer, Skilanglaufer, Mountainbiker oder
Gleitschirmflieger Fluchtreaktionen aus
lösen, die zu Energieverlust oder Erbeu
tung durch Prâdatoren führen. Ziel ist es
nicht, die verschiedenen Erholungsarten
in den Hauptverbreitungsgebieten des
Haselhuhnes zu verbieten, sondern so zu
lenken, daG Ruhezonen geschaffen wer
den. Im Bereich von Rohrhardsberg und
Brend im Mittieren Schwarzwald hatte em
Modeilprojekt das Ziel, Naturschutz, Er
holung und Sport in Einklang zu bringen.
Hierzu wurde von einer Arbeitsgruppe aus
Vertretern der Forstverwaltung, des amt

O lichen und nichtamtlichen Naturschutzes,
der Wandervereine und des Skisports em
MaGnahmenplan erarbeitet, diskutiert und
verabschiedet. Ökologische Grundlage für
diesen MaGnahmenplan war eine Habitat
Strukturkartierung für Auerwild und Hasel
wild (6). Es konnte eine Gesamtkonzeption
entwickelt werden, die nicht durch Kom
promisse, AusgleichsmaGnahmen oder
Sperrungen geprâgt ist, sondern dutch
die Tatsache, daG das Ergebnis für sâmt
liche Bereiche eine Verbesserung der Si
tuation ermöglicht. Nur dadurch IâBt sich
Einverstandnis bei den verschiedenen In
teressengruppen erreichen. Diese Akzep
tanz ist Voraussetzung dafür, daG die
MaGnahmen der Besucherlenkung einge
halten und die Maflnahmen zur Verbesse
rung des Lebensraumes mit Engagement
umgesetzt werden. Beides zusammen be
deutet füt die Rauhfuflhühner eine groB
râumige Verbesserung der Lebensraum
bedingungen. Integration anstelle von Res
sortdenken wurde an diesem Beispiel mit
Erfolg erreicht, was auch für andere Kon
fliktfâlle Modellcharakter haben kann.

Weiterführend und iangfristig ertolgver
sprechend sind nut Lösungsansütze, die
em Nebeneinander von Mensch und Tier
zulassen. Nebeneinander heiGt Rücksicht
nahme auf die Wildtiere durch Beachten
von Ruhezonen und Ruhezeiten. Nur da-
dutch ist auch für RauhfuGhühner em Uber
leben in unserer dicht besiedelten Kultur
landschaft möglich.

Schalenwïld und Pradatoren
bejagen

W
Wo die Verjüngung von Weichlaubhölzern
dutch Schalenwiidverbifl verhindert und
die Bodenvegetation verdrangt wird, sind
die Abschüsse zu erhöhen.

Zumindest örtlich kann die Bejagung
der Ptadatoren die übtigen Maflnahmen
unterstützen. Hier sind nicht nut Fuchs
und Marder zu nennen, sondern auch das
Schwatzwild, das dutch teilweise über
ttiebene Hege und Begünstigung dutch
andere Faktoten in seinem Bestand stark
zugenommen hat.

Die Öffentlichkeit
informieren
Eine breiter angelegte Öffentlichkeitsar
beit ist notwendig, um das unscheinbare
Haselhuhn bekannter zu machen. Nur
dutch eine breite Unterstützung lassen
sich Bestandeserhebungen und die oben
genannten Maflnahmen umsetzen. Dutch
eine Vielzahi von Vortrâgen, Revierbe
gângen und Fachgesptâchen gelang es,
die örtlichen Forstleute, Jâger, Waidbe
sitzerund Naturschützerzu sensibilisieren.
Mit der Broschüre Haselwild in Baden
Württemberg” (1) steht eine wichtige Hilfe
bei der Information der Offentlichkeit zut
Vetfügung.

Füt 1993 ist eine Wanderausstellung
Haselhuhn geplant: Mit Schautafein, Prâ
paraten und einem Kurzfilm wird über das
Haseihuhn informiert. Ausstellungsorte
sind Sparkassen oder öffentliche Gebâu
de, zunâchst im Hauptverbteitungsgebiet
des Haselhuhns. Begleitend werden Ex
kursionen angeboten.

Eine Broschüre enthâlt aktuelle und
ausführliche Informationen, em Faltblatt
gibt in anschaulicher Form Kurzinformatio
nen.

Em Film ist zunâchst als Kurzfilm (ca.5
Minuten) begleitend zur Ausstellung vor
gesehen. Sobald die Finanzierung sicher
gesteilt ist, soli auf diesem Film aufbauend
em etwa 2ominütiger Dokumentarfilm ge
dreht werden.Weitere Seminate und Ex-1
kursionen werden von dr rrbeitsgrup
Haselwild angebof’

f

Vielfâltige Unterstützung
Im Elztal haben 1992 erstmals Mitarbeiter
des “Bergwaldprojektes” MaBnahmen zur
Verbesserung von Haseihuhn-Lebensrau
men durchgeführt. Die Initiative “Bergwald
projekt” hat ihren Sitz in der Schweiz und
koordiniert Arbeiten, die von engagierten
Naturfreunden aus verschiedenen Lân
dern ehrenamtlich durchgeführt werden.
Für den September 1993 sind bereits
weitere Einsatze geplant. Von der Frei
burger ‘Gottlieb-Stiftung” werden im Pri
vatwald des Forstbezirks Eizach spezielle
GestaltungsmaBnahmen finanziert.

Bunte Wohngemeinschaft
im artenreichen Wald
Bei dem beschriebenen Schutzkonzept
geht es zwar zunâchst um die Rettung des
vom Aussterben bedrohten Haselhuhns.
Jedoch muG auch der weiterreichende
Zusammenhang gesehen werden: Das
kleine RauhfuBhuhn ist em typischer Be
wohner eines Jungwaldes mit vielfâltiger
Fauna und Flora. Man kann sogar sagen,
das Haselhuhn iiefert em weiteres wichti
ges Argument für eine naturnahe Wald
behandlung in bestimmten Bestandes
typen und Altersphasen: Vor allem die
Erhaltung der als Winternahrung genutz
ten Pionierbaumarten (Birke, Weide, Erle,
Hasel, Aspe, Vogelbeere u.a.), die Förde
tung det als Sommernahtung dienenden
Bodenvegetation und der als Herbstnah
tung notwendigen Beerstrâucher (Heidel
beere, Himbeere, Brombeete, Holunder,
Schneeball u.a.) führen zu einem arten
und strukturteichen Wald, der nicht nut
aus Sicht des Haselwildes als wertvoil
angesehen werden kann. Beispielsweise
sind in den Hochlagen des Schwarzwaldes
Auerhuhn und Haselhuhn oft nahe beiein
ander zu finden. Eine vielfâltige Insekten-
fauna ist ebenfalls hâufig in Haselhuhn
Lebensrâumen anzutreffen. Die wichtig
sten Nahrungspflanzen des Haselhuhns
sind gleichzeitig beste Bienenweide und
Wirtspflanzen der Raupen vieler Schme
te tij ng sa tte n.

Ausblick
Das Schutzkonzept umfaBt in erster Lit
die Erhaltung und Gestaltung von Ha
huhn-Lebensrâumen. Es basiert at’
senschaftlicher Grundlagenfc
praktischer Erfahrung. Eir
Schutzkonzeptes konnte b
setzt werden. Dabei zeigte
MaBnahmen zugunsten
Teil eines r ‘

en Haselhuhn-Lebenstaum entwickelt
werden.Die FVA Baden-Württemberg hat
hierfür 1989 einen Gestaltungsplan auf
gestellt, der zu groBen Teilen schon um

Q gesetzt werden konnte.
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st. Es geht nicht um Artenschutz im enge
ren Sinne, sondern um die Erhal
tung von Lebensgemeinschaften in Wâl
dern, die vom Menschen dutch Rück
sichtnahme und naturnahe Bewirtschaf
tung auch genutzt werden können.
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Von Christoph Promberger, Ettal *)

Rein Sâugetier aufler dem Menschen war
einstmals so weitverbreitet wie der Wolf:
Noch vor wenigen Jahrhunderten besie
delte er die gesamte Nordhalbkugel, vom

•gen Eis Grönlands bis in die Wüsten
uor arabischen Halbinsel. Als die Men
schen noch Jâger und Sammier waren,
sahen sie im Wolf em wesensgleiches
Geschöpf; er lebte wie sie nornadisch in
Familienverbânden und war bei der Jagd
mindestens so geschickt wie diese Men
schen selber. Doch in den Gebieten, in
denen die Menschen zu sef3hafter Lebens
weise mit Ackerbau und Viehzucht über
gingen, wurde dem Wolf die Konkurrenz
zum Menschen zum Verhângnis: Das
domestizierte Vieh wurde ihm leichte Beu
te, hatte es doch mit der Aufgabe seiner
Wildheit auch die Fâhigkeit verloren, sich
gegen Feinde zu wehren. Für eine Bauern
familie, die nut zwei Schafe und em Schwein
besaB, wog der Verlust schwer, wenn sich
die Wölfe eines dieser Tiere holten.

) 0/pl. -Forstwirt Ch. Promberger (St Mitarbeiter der
Wildbiologischen Gesellschaft München e. V. und
deutscher Vertreterin der Wolfsspezialistengruppe
der Internationalen Naturschutzunion IUCN. Er lat
aul3erdem Geschftsführer des European Wolf
Network.

Mit dem Beginn der Feudalherrschaft
kam em zweiter Grund hinzu, den Wolf zur
‘Persona ingrata” zu erklüren. Den hohen
Herren, die gerne jagdlichen Vergnügun
gen nachgingen, waren die Wölfe em Dom
im Auge: Einerseits schmâlerten die WöI

fe den Jagderfolg der Adeligen, indem sie
selber Wild rissen und die groflen Rotwild
rudel zerstreuten, andererseits steilten sie
das Selbstverstândnis des Jâgers als
Heger und Pfleger in Frage.

Zu diesen durchaus rationalen Grün
den für den HaB auf den Wolf kamen
irrationale dazu. Trotz Zivilisation, Kultur
und christlichem Glauben waren die ‘bö
sen” Eigenschaften der menschlichen
Natur nicht verschwunden. Im Wolf fand
sich em Sündenbock, auf den man diese
dunklen Seiten unseres Wesens projizieren
konnte. Und was hângte man ihm nicht
alles an den Schwanz: Menschenmord,
FreBgier, Blutrausch.

Vorallem diese irrationalen Gründeführ
ten zu einer Verfolgung des Wolfes, die in
keinem Verhâltnis zu den tatsâchlichen
wirtschaftlichen Schâden stand. Mitte des
vergangenen Jahrhunderts hatten die
Menschen in Deutschland ihr Ziel erreicht:
1846 war der letzte Wolf im Bayerischen
Wald gestreckt, und zur selben Zeit ver
schwanden auch die letzten reproduzie
renden Rudel im Brandenburgischen. Der
Krieg gegen lsegrim verlagerte sich nach
Osten.

gemessen werden, ob das Haselhuhn im
Schwarzwald überlebt odet nicht. Der
momentane Bestand an Haselhühnern st
so niedrig, dafl er weit unter der Popu
lationshöhe liegt, die als Voraussetzung
für em lângerfristig sicheres Uberleben
angenommen wird. Em Erfoig lâf3t sich
auch am künftigen Waldaufbau erkennen,
wenn eine entsprechende Struktur- und
Artenvielfalt auf groBer Flâche vorhanden

Die Wölfe kommen wïeder

alfe werden heute vor allem in den wilden und menschenleeren Gebieten
Sibiriens, Alaskas oder der kanadischen Arktik vermutet. Dort leben in der Tat
Wölfe, aber auch in Deutschiand. Nach 750 Jahren Abwesenheit ist der
einstmals so verhaBte Râuber zurückgekommen: In Brandenburg hat im
vergangenen Jahr eine Wölfin ihre Jungen aufgezogen. Zwischen 5 und 70
Wölfe durchstreifen bereits die Wâlder unweit von Berlin. Halt der Ausbrei
tungstrend der vergangenen 70 Jahre an, so werden in wenigen Jahren auch in
Sachsen, Meckienburg- Vorpommern, Niedersachsen und Bayern die Wölfe
ihre Fâhrten ziehen. Wölfe in Deutschlandsindkein Hirngespinst realitâtsfremder
Naturschützer mehr. Dieser Beitrag soli aufzeigen, was die Ursachen für die
Wiederausbreitung des Wolfes sind, weiche Perspektiven er in unserer
Kulturlandschaft hat und weiche Schritte für em Miteinander von Mensch und
Wolf nötig sind.


